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Was ist ein System? 

� Ein System ist eine Gesamtheit von Elementen, die [ …] in einer Weise 
wechselwirken, dass sie als eine aufgaben-, sinn- od er zweckgebundene 
Einheit angesehen werden können […].

� Systeme organisieren und erhalten sich durch Struktu ren. Struktur
bezeichnet das Muster (Form) der Systemelemente […] . Eine strukturlose 
Zusammenstellung mehrerer Elemente wird hingegen al s Aggregat
bezeichnet.
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Übergangssystem oder Übergangsaggregat?
� Jugend in Arbeit plus (JA plus)

� Landesinvestitionsförderprogramm

� Jugendberufshelfer

� 3. Weg in der Berufsausbildung

� 501/301

� ABBEO – Ausbildungsreife Berufswahlorientierung

� Konkurslehrlinge

� Kooperation Schule-Wirtschaft

� Kooperatives Berufsgrundbildungsjahr

� LaborA

� Aktionsprogramm Schule & Wirtschaft

� Allokation

� Arbeit durch Qualifizierung (AdQ)

� INA (Innovative Ausbildungsvorbereitung)

� Ausbildungsinitiative Bremen/Bremerhaven (AIBB)

� Ausbildungsplatzförderung: Chancenausgleich für
benachteiligte Jugendliche

� 2.000 mal 2.500

� Ausbildungsplatz-Förderungsprogramm

� GISA – Gemeinschaftsinitiative Sachsen

� Hamburger Ausbildungsplatzprogramm (HAP)

� Herausforderung Hauptschule

� IMPULS

� Ausbildungsplatzsonderprogramm

� Berufsbildungskongresse

� Berufsvorbereitungsjahr

� BORIS A (Berufliche Orientierung: Regionale Initiativen zur 
Schulprofilentwicklung)

� Berufsgrundbildungsjahr

� Produktionsschule

� Berufspraktisches Jahr (BPJ)

� Ausbildungsplatzprogramm 2002+ (APP 2002+)

� Ausbildungsplatzprogramm Ost
� BORIS GTSM (Berufliche Orientierung: Regionale Initiativen zur 

Schulentwicklung, Schwerpunkt Ganztagsschule/Migranten)

� BRAFO: Berufsauswahl Richtig Angehen Frühzeitig Orientieren

� Continuum

� Die Berufsorientierte Ausbildungsvorbereitung für gewerblich-
technische Berufe (BeoA)

� Dualisiertes Berufsgrundbildungsjahr

� EIBE – Eingliederung in die Berufs- und Arbeitswelt

� Ein-Topf

� BORIS B/NetReg (Netzwerk zur praxisorientierten, nachhaltigen 
Berufswahlvorbereitung und Qualifizierung in der Region)

� Eltern als Berufswahlbegleiter

� Ausbildung in der Migration
� EP RegNets (Entwicklungspartnerschaft Regionale 

Bildungsnetzwerke im Übergang Schule – Arbeitswelt)

� Zukunftsprogramm Arbeit

� Ausbildung in Sicht

� Ausbildung statt Arbeitslosengeld II (AstA)

� Fördernetzwerke zur Integration von benachteiligten Jugendlichen 
in die berufliche Bildung (FÖN) (ASH J7)

� EQJ-Praktikumsbörse

� Europäisches Jahr für Jugendliche (EJJ)

� Ausbildungsplatzakquisiteure (ASH I 2/ASH 30)

� Externes Ausbildungsmanagement

� FAuB: Fit für Ausbildung und Beruf

� Fit für Ausbildung und Beruf (FAuB)

� Wirtschaftsschule

� Zukunftsinitiative Lehrstellen

� Sonderprogramms EQJ

� Fit für den Job

� Förderung betrieblicher Ausbildungsplätze (ASH J1)

� Arbeitsmarktinitiative „Neue Chancen: 6.000 plus für Jung und Alt“

� EQJ-Support

� Förderung von nicht berufsreifen Mädchen

� Freiwilliges ökologisches Jahr (FÖJ)

� Berufsvorbereitungsschule

� Girls Just Do IT!

� Betrieb und Schule (BUS)

� BOBB: Berufsorientierung: Bildungs- und Berufsbiographie

� GAJL/GAJL plus

� Junge Leute machen sich selbstständig (Gründerwerkstätten)

� Kompetenzcheck

� Initiative Oberschule (IOS)

� Integrationscoach“

� ISB Ausbildungsplatzdarlehen

� JoA – Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis

� Job Chance

� Job-Fux-Programm

� Unternehmen JugendPlus

� Sonderprogramm für zusätzliche Ausbildungsplätze

� Individuelle Lernbegleitung für benachteiligte Jugendliche

� Jobstarter

� Verbundausbildung (ABiG)

� Vertiefte Berufsorientierung

� Berufsmentoring
� Berufsorientierender Sprachunterricht für junge Migratinnen

und Migranten (ASH J5)

� Jugendfonds

� Jugendfreiwilligendienste (Freiwilliges Soziales Jahr und 
Freiwilliges Ökologisches Jahr)

� Jugend-Scout-Programm

� Jugendsozialarbeit an Schulen

� Kompetenzen fördern – Berufliche Qualifizierung für Zielgruppen
mit besonderem Förderbedarf

� Zusatzjobs für arbeitslose Jugendliche

� JUMP plus

� KONEKT (Kompetenzen in Netzwerken aktivieren)

� Landesinitiative AKKU

� Berufsgrundbildungsjahr BGJ-koop

� Landesprogramm Jugend–Arbeit–Zukunft (JAZ)

� LEP dual/LEP koop

� Förderung von Trainingsmaßnahmen zur Aufnahme einer 
weiterführenden Qualifizierung, einer Ausbildung oder einer 
Erwerbstätigkeit (ASH J2)

� Lernbeeinträchtigtenprogramm (AKZ)

� Lohnkostenzuschüsse für junge Arbeitslose (ASH 03)

� Modular-Duale Qualifizierungsmaßnahme (MDQM)

� Nachholen des Hauptschulabschlusses

� Pro-Aktiv-Centren (PACE)

� Programm „Ganztagesförderung im Berufsvorbereitungsjahr (BVJ)“

� Ausbildung und Integration für Migranten – AIM

� Jugendagenturen

� Jugendaufbauwerk Schleswig-Holstein

� Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit

� Programm zur Förderung an der zweiten Schwelle

� Qualifizierung und Arbeit für Schulabgänger (QuAS)

� RAN

� Regionale Ausbildungsbetreuung in Schleswig-Holstein (ASH J6)

� SchuB – Lernen und Arbeiten in Schule und Betrieb

� Schule – Wirtschaft/Arbeitsleben

� Sofortprogramm Ausbildung

� Förderung von Lehrstellenbewerbern

� Sonderprogramm „Öffentlicher Dienst“

� Ausbildung statt Sozialhilfe (ASH 06)

� Sonderprogramm Ausbildung

� SPRINT – Service-Points für Rat, Information, Navigation und 
Training in der Berufsorientierung

� STARegio – Strukturverbesserung der Ausbildung in 
ausgewählten Regionen

� Startklar 

� Stufe 2 – Förderung der Eingliederung ausgebildeter junger 
Menschen in Arbeit

� Thüringen-Jahr

� Übernahme von Konkurslehrlingen

� Unterstützung von Eltern/Multiplikatoren

� Verbesserung der Ausbildungschancen

� Werkstattjahr

� Zusätzliche Chance auf Ausbildung 

� Ausbildungsakquisiteure

� Jugendwerkstätten
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Zwischenfazit 

„Weniger wäre mehr,
transparenter wäre besser,
einheitlich wäre gerechter,

strukturierter wäre preiswerter.“

Klaus Gräbener/Siegen-Wittgenstein
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Bertelsmann Stiftung: Leitbild zur „Berufsausbildun g 2015“

Mehr Kompetenzorientierung!Mehr Kompetenzorientierung!

Verantwortung im System klarer regeln!Verantwortung im System klarer regeln!

Übergänge neu gestalten!Übergänge neu gestalten!

Inhaltliche Ergebnisse:
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Zielsetzung: Zweigliedriges Übergangssystem

Ansatzpunkte:

� Flexibles Angebot von betrieblicher und alternativer (außer- und überbetrieblicher, schulisc her) 
Berufsausbildung für Ausbildungsberufe nach dualem Prinzip

� Im Anspruchsniveau differenzierte Einstiege

Ansatzpunkte:

� Klare Ausrichtung auf Herstellung von Ausbildungsreife

� Einsatz individualisierter und kreativer Ansätze

� Verbindliche Anschlussperspektive

Weg 2: Jugendliche ohne Ausbildungsreife ��� � Herstellung der Ausbildungsreife mit 
Anschlussgarantie

Weg 2: Jugendliche ohne Ausbildungsreife ��� � Herstellung der Ausbildungsreife mit 
Anschlussgarantie

Weg 1: Jugendliche mit Ausbildungsreife ��� � Garantiertes AusbildungsangebotWeg 1: Jugendliche mit Ausbildungsreife ��� � Garantiertes Ausbildungsangebot
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Schwerpunkte der neuen Bundesregierung 
gemäß Koalitionsvertrag

Übergangssystem:

� Übergangssystem neu strukturieren und effizienter gestalten

� Abschlussorientierung von Maßnahmen (z. B. durch Ausbildungsbausteine)

� Fortsetzung von EQ und JOBSTARTER CONNECT

Ausbildungssystem:

� Königsweg duales System

� Modularisierung unter Wahrung des Berufsprinzips

� Fortführung Ausbildungspakt 

� Ausbildungsgarantie für ausbildungsfähige und -willige Jugendliche
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Handlungsspielräume nutzen!

Der Realität ins Auge sehen: Datenlage verbessern!1
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Datenlage verbessern!

Notwendigkeit eines regionalen 
Übergangsmonitoring:

• Ermöglicht lokale Problemdiagnose

• Prozessproduzierte Daten und 
Umfragedaten lassen sich nur auf    
regionaler Ebene kombinieren 

Vorteile:

• Vollerhebungen in Schulen am 
Ende der Sekundarstufe I möglich

• Kooperationsbereitschaft auf 
lokaler Ebene

Ziel: Bessere Planungsdaten durch 
integrierte Daten zu Bildungsverläufen 

Die zeigen:
• Erfolgreiche Wege und Umwege am 

Übergang Schule-Beruf
• Risiken des Ausstiegs aus dem 

Bildungssystem
• Besondere Unterstützungs- und 

Förderbedarfe 
• Wirksamkeit von Maßnahmen 
• Faktoren für eine gelingende 

Integration der Jugendlichen in 
Ausbildung und Erwerbsarbeit
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Handlungsspielräume nutzen!

Berufsorientierung frühzeitig beginnen!

Der Realität ins Auge sehen: Datenlage verbessern!1

2
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Berufsorientierung frühzeitig beginnen!

Notwendigkeit von BO:

• Individuelle Hilfe

• Volkswirtschaftlicher Nutzen 

• Reduzierung Übergangsbereich

Anforderungen an BO:

• frühzeitig

• erfahrungsbezogen 

• systematisch eingebunden

• aktive Gestaltungsaufgabe

Aktueller Beitrag der 
Bertelsmann Stiftung:
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Handlungsspielräume nutzen!

Berufsorientierung frühzeitig beginnen!

Anschlussorientierung fördern!

Der Realität ins Auge sehen: Datenlage verbessern!1

2

3
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Handlungsspielräume nutzen!

Kooperation und Vernetzung stärken!

Berufsorientierung frühzeitig beginnen!

Anschlussorientierung fördern!

Der Realität ins Auge sehen: Datenlage verbessern!1

2

3

4
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Kooperation und Vernetzung stärken!

Anreize schaffen!

Regeln klar 
definieren!

Ressourcen 
sicherstellen!

Vertrauen
schaffen!

Akteure früh-
zeitig einbinden! 

Leitfigur 
identifizieren!

Ziele 
klar formulieren!

Erfolgsfaktoren 
für 

Netzwerkarbeit
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Handlungsspielräume nutzen!

Kooperation und Vernetzung stärken!

Am Individuum ansetzen!

Berufsorientierung frühzeitig beginnen!

Anschlussorientierung fördern!

Der Realität ins Auge sehen: Datenlage verbessern!1

2

3

4

5
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Am Individuum ansetzen!

Motivationsfaktoren

Selbstwertschätzung
�

Wahrnehmung der eigenen 
Person und der eigenen

Kompetenzen

Selbstwirksamkeit
�

Überzeugung einer Person, dass 
sie fähig ist, eine Aufgabe 

erfolgreich auszuführen

Selbststeuerung
�

Fähigkeit einer Person, ihr 
Verhalten verschiedenen

Situationen anpassen zu können

Aktivierung Bertelsmann Stiftung
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Zum Abschluss 

„Die Menschen bauen 
zu wenige Brücken und zu viele Mauern.“

Isaac Newton
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Jetzt sind Sie dran!

Clemens Wieland
Telefon: +49 5241 8181352
E-mail: clemens.wieland@bertelsmann-stiftung.de


